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Dieses realutopische Zukunftsbild des 
Campus Vorarlberg zeigt, was möglich 
sein kann, wenn Innovation in Vorarlberg 
gebündelt, Urbanität gefördert und die 
Modernität mit etablierten Traditionen und 
Strukturen in Einklang gebracht werden. 
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Der Mangel einer Universität ist ein klarer Wett-
bewerbsnachteil für den Standort Vorarlberg – 
diesen gilt es auszugleichen. 

Das Zeitalter der Digitalisierung bringt völlig neue 
Herausforderungen mit sich – um diese erfolgreich 
zu bewältigen, müssen wir unsere Jugendlichen 
mit dem entsprechenden Skill-Set ausstatten. 

Die Lehre in Vorarlberg ist international enorm an-
gesehen, dennoch sinkt die Anzahl der Lehrlinge 
– eine große Bedrohung für unseren Standort und 
eine vertane Chance für Jugendliche. 

TERTIÄRE BILDUNG 
AUSBAUEN   

LEHRE 
STÄRKEN    

JUGENDLICHE ZUKUNFTS-
GERECHT AUSBILDEN   
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 *laut Mitgliederumfrage

Jedes Jahr sehen sich unzählige Vorarlberger:in-
nen gezwungen, das Land für ihre Ausbildung zu 
verlassen. Umgekehrt sind auch verhältnismäßig 
wenige nicht-Vorarlberger:innen dazu verleitet, 
hier eine Ausbildung zu beginnen. In Summe also 
ein ganz klarer Nettoverlust an Talenten. Neben 
dem Ausbau des Hochschulangebots in Vorarlberg 
selbst wäre ein Weg, mehr Vorarlberger:innen 
hierzuhalten und zusätzliche Talente anzulocken, 
der Aufbau von Hochschulkooperationen. Mit der 
renommierten Universität St. Gallen (HSG) wurde 
der erste Schritt bereits getan. Ziel muss aber sein, 
dass zusätzliche Universitäten in den kommen-
den Jahren folgen. Aufgrund der nicht-existenten 
Studiengebühren in Österreich gibt es auch eine 
sehr schwach ausgeprägte Stipendien-Landschaft, 
was insbesondere Studien im Ausland erschwert. 
Um langfristig mehr Vorarlberger:innen im Land 
zu halten, wäre es sinnvoll, eine entsprechende 
Stipendien-Infrastruktur zu etablieren, die an eine 
Rückkehr nach Vorarlberg geknüpft ist.

Um unserer Jugend eine bessere und chancen-
gerechtere Bildung geben zu können, wäre eine 
wirkliche Modellregion für eine gemeinsame 
Schule für 10- bis 14-Jährige mit einer starken 
inneren Differenzierung zu begrüßen. Darüber 
hinaus ist eine bedarfsgerechte und marktnahe 
Modernisierung der Bildungsinfrastruktur wichtig 
(speziell im MINT-Bereich, für den Interesse und 
Verständnis gefördert werden muss) sowie eine 
engere Zusammenarbeit der unterschiedlichen 
Weiterbildungseinrichtungen. Auch die gestiegenen 
Fremdsprachenkompetenzen sollten hier löblich 
erwähnt werden. Bildungseinrichtungen müssen 
aber insgesamt stärker internationalisiert werden, 
beispielsweise durch flächendeckende Angebote 
in Vorarlberg (wie „English in Action“) oder 
Austauschprogramme.  

Das vorrangige Ziel muss die Erhöhung der 
Lehrlingszahlen sein, um dem Fachkräftemangel 
in Vorarlberg entgegenzusteuern. Dieser reflektiert 
auch die wachsende Beliebtheit des Studiums. 
Entsprechend braucht es vermehrte und laufende 
Aktivitäten zur Imageverbesserung der Lehre im 
Land. Zusätzlich sollte die Exzellenz der Lehre 
in Vorarlberg durch zusätzliche qualitätssichernde 
Maßnahmen, wie beispielsweise Zwischenprü-
fungen für alle Lehrlinge, gestärkt werden. Ebenso 
wichtig wären Weiterbildungsmaßnahmen zum 
Ausbau der anschließenden Karrieremöglichkeiten 
sowie Aufstiegschancen in den jeweiligen Betrieben.  
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Land und Betriebe sollten gemeinsam Werkstät-
ten zur Verfügung stellen, um den kreativen und 
innovativen Geist in Vorarlberg zu stärken – die 
Resultate kommen dann von selbst. 

Bildung ist mehr als die reine Aneignung von 
Wissen. Entsprechend wichtig ist daher die Aner-
kennung aller Arten von Bildung – unerheblich, in 
welchem Lernkontext diese erworben wurden. 

Vollumfassende Betreuung schafft Chancengerech-
tigkeit für Kinder und Wahlfreiheit für die Eltern – und 
ist somit gleich in mehrfacher Hinsicht essenziell 
für den Kampf gegen den Arbeitskräftemangel. 

Homeschooling, Lockdowns, der Klimawandel, die 
Schattenseiten Sozialer Medien, die pessimistische 
Stimmung in der Gesellschaft – wir dürfen unsere 
Jüngsten mit ihren Ängsten nicht allein lassen, sondern 
müssen ihnen jene Sicherheit geben, die sie verdienen. 

KREATIVITÄT FÖRDERN & 
ZUGANG ERMÖGLICHEN 

JUGENDLICHEN ANGST 
NEHMEN & SICHERHEIT GEBEN 

DER INFORMELLEN BILDUNG 
MEHR ANERKENNUNG SCHENKEN    

VOLLUMFASSENDE 
KINDERBETREUUNG   
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 *laut Mitgliederumfrage

Mit ein bisschen Talent und harter Arbeit lässt 
sich in Vorarlberg viel erreichen – auch außerhalb 
traditioneller Berufsfelder. Dennoch entstammt 
das Gros der Vorarlberger Innovationen aus den 
Werkstätten etablierter und gut aufgestellter Be-
triebe. Strukturell ist das natürlich nachvollziehbar 
und sollte auch nicht unterlaufen werden. Es wäre 
dennoch ein guter Ansatz, dem lokalen Innovati-
onsgeist eine zusätzliche Spielwiese zur Verfügung 
zu stellen – ganz ohne wirtschaftlichen Druck, 
sondern ausschließlich zum kreativen Selbstzweck. 
Dies würde vor allem den Jüngsten unter uns 
zugutekommen, schließlich ist deren Zugang zu 
solchen Möglichkeiten außerhalb der Infrastruktur 
der eigenen Schule beschränkt. In welcher finalen 
Form ein solcher Techshop der Öffentlichkeit 
zur Verfügung gestellt werden könnte, muss von 
Region zu Region entschieden werden.

Sport, bei dem Teamgeist und Einsatz im Zentrum 
stehen, ist ein gutes Beispiel informellen Lernens. 
In Vorarlberg ist Sport hoch anerkannt, entspre-
chend bemühen sich viele Betriebe, Sport in ihren 
Alltag zu integrieren. Andere Arten informeller 
Bildung werden nicht so klar wahrgenommen, 
entsprechend wichtig wäre eine Förderung der ge-
sellschaftlichen Anerkennung, insbesondere durch 
Akteure in der Wirtschaft. Neben Aufklärung und 
Sensibilisierung muss man informell erworbene 
Kompetenzen aber auch offiziell erfassen, sichtbar 
machen und aufwerten. Ein verbessertes System 
zur Validierung könnte auch bei der Integration 
von Flüchtenden helfen, da diese oft Kompetenzen 
mitbringen, die wertvoll für die Gesellschaft sind, 
jedoch nicht in ein traditionelles Bildungsschema 
passen. Auch der Erfahrungserwerb durch frei-
williges Engagement – besonders bedeutsam in 
Vorarlberg – gehört stärker anerkannt. 

Die Zahl psychischer Erkrankungen unter Jugend-
lichen ist in den letzten Jahren enorm gestiegen. 
Dies ist keine normale politische Herausforderung, 
sondern eine gesellschaftliche Mammutaufgabe. 
Man muss ihr also so früh als möglich begegnen, 
das heißt, dass nicht nur in der allgemeinen öffentli-
chen Debatte, sondern schon in der Schule verstärkt 
Aufklärung und Sensibilisierung stattfinden muss. 
Ideal wäre daher eine flächendeckende Versorgung 
mit Schulpsychologen. Ganz grundsätzlich muss die 
Politik die Anliegen junger Menschen ernster neh-
men. Die realpolitische Bedeutung älterer Menschen 
bei Wahlen, beispielsweise, führt zu verstärkter 
Aufmerksamkeit für Themen wie Pensionen, Alter-
sarmut oder Alterseinsamkeit. Man bedenke nur den 
Fokus auf den Schutz der physischen Gesundheit 
älterer Menschen während der Pandemie. Dass es 
aber Jugendliche waren, die mitunter am meisten 
gelitten haben, wird in der öffentlichen Diskussion 
verhältnismäßig selten erwähnt. Wenn hier kein 
Sinneswandel stattfindet und eine im Stich gelassene 
Generation zu desillusionierten Erwachsenen heran-
wächst, wird die Gesellschaft das bitter bereuen. 

Wie viele Stunden pro Tage, Tage pro Woche und 
Wochen pro Jahr hat die Betreuungsstätte offen, 
gibt es ein Mittagessen? Eine passende Einrichtung 
zu finden ist nicht immer leicht. Dabei hat sich das 
Land Vorarlberg zum Ziel gesetzt, bis 2035 chan-
cenreichster Lebensraum für Kinder zu werden. 
Dieser Vision ist man mit dem neuen Kinderbe-
treuungsgesetz einen Schritt nähergekommen. Um 
das Ziel aber ganz zu erreichen, braucht es einen 
klaren Fahrplan zur Vision 2035. In diesem Zusam-
menhang wäre ein Rechtsanspruch für Kinder ab 
dem 2. Lebensjahr sinnvoll, um eine Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie rasch möglich werden zu 
lassen. Dass der Ausbau ohne Qualitätsverlust nur 
mit gut ausgebildetem Personal gelingen kann, ist 
klar. Deshalb braucht es eine Personaloffensive für 
die Kinderbetreuungseinrichtungen, die sowohl in 
der Bezahlung als auch in der Anerkennung von 
Ausbildungen Verbesserungen mit sich bringen.    
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Die große Bedeutung der Industrie in 
Vorarlberg ist unumstritten: sie sorgt 
für knapp 40 Prozent der regionalen 
Wertschöpfung und ist ein potenter 
Steuerzahler; sie beschäftigt ein Drit-
tel aller Arbeitskräfte in Vorarlberg 
und sichert somit wertvolles Einkom-
men; und sie bekennt sich in aller 
Deutlichkeit zum Standort Vorarlberg 
und trägt dadurch entscheidend zur 
enormen Lebensqualität Vorarlbergs 
bei. Aufgrund dieser Stellung ist sich 
die Vorarlberger Industrie auch ihrer 
Verantwortung gegenüber dem Land 
bewusst und bringt sich daher aktiv 
in den Entwicklungsprozess mit ein. 
Um die in dieser Strategie formulier-
ten Ziele erreichen und die vorge-
schlagenen Maßnahmen umsetzen zu 
können, bedarf es allerdings mehr als 

nur die Industrie, mehr als nur poli-
tischen Willen und mehr als nur die 
Formulierung hoher Ziele. Ein Schul-
terschluss aller relevanten Akteure 
– ob aus Politik, Zivilgesellschaft 
oder Wirtschaft – ist die zwingende 
Voraussetzung für Vorarlberg auf 
den letzten Schritten vom Mittelmaß 
zur Exzellenz. Echte und flächen-
deckende Verbesserungen sind nur 
möglich, wenn sich alle Stakeholder 
einer Gesellschaft mit dem Standort 
identifizieren, ihre Kräfte bündeln 
und gemeinsam eine Vision verfolgen. 
Die IV-Vorarlberg wird sich nach allen 
Möglichkeiten für ein Zusammenspiel 
der verschiedenen Kräfte einsetzen 
und gemeinsam mit allen Partnern für 
ein wettbewerbsfähiges, lebenswertes 
Industrieland Vorarlberg arbeiten. 

GEMEINSAM ZIELE ERREICHEN
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Gemeinsame 
 Verantwortung zur 
ERREICHUNG    
   DER ZIELE

Vertrauen in die Politik zurückgewinnen   

Sich an den Besten orientieren 

Raumplanung: Höher, dichter, verlässlicher   

Urbanität im Ballungsraum 

Stadt-Land-Leuchtturmprojekt   

In notwendige Infrastruktur investieren 

Für öffentliche Sicherheit & Gesundheit vorsorgen

    

Vorarlberg als Marke: Marke Vorarlberg 

Vorarlberg, Land der Gründer:innen 

Internationalisierung des Arbeitsmarktes   

Starke Banken & reichlich Kapital  

Infrastruktur für Zukunftsfragen   

Fahrplan für Verkehr & Logistik 

Standortsicherheit verbessern & Vorkehrungen treffen 

Tertiäre Bildung ausbauen    

Jugendliche zukunftsgerecht ausbilden 

Lehre stärken    

Vollumfassende Kinderbetreuung 

Kreativität fördern & Zugang ermöglichen    

Der informellen Bildung mehr Anerkennung schenken 

Jugendlichen Angst nehmen & Sicherheit geben 
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Industriellenvereinigung Vorarlberg | Competence Center Rheintal
Millennium Park 4, 6890 Lustenau | T +43 5577 63030-0 
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